
Amateurfunker Hans-Joachim Stoppert (71) mit Enkel Thilo (13) auf seinem Dachboden in Geesthacht, von wo er gern mit seinem 
Yaesu-Funkgerät nach Brasilien funkt. Foto: Passow 
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Geesthacht. Ein sphärisch-heller 
Ton, unterbrochen von unzäh-
ligen Knister- und Rauschge-
räuschen, erfüllt den winzigen 
Dachbodenraum. Mitten in ei-
nem Gewirr aus Kabeln und 
Geräten sitzt Hans-Joachim 
Stoppert an seinem Yaesu-
Funkgerät, dreht am Knopf, 
vernimmt schließlich zwei 
Stimmen. „Molto bene" und 
„Grazie Mille" ist zu verste-
hen. „Da sind wir wohl in Itali-
en gelandet", sagt Stoppert, 
hört einen Moment zu und 
versucht sich dann mit seinen 
Spanisch- und Portugiesisch-
kenntnissen in das Gespräch 
einzuschalten. „DF 7 HS, bue-
nas tardes amigos", spricht er 
in den Äther. 

DF 7 HS  ist Stopperts 
Rundfunkzeichen. Seit 1979 -
damals erwarb er seine Lizenz 
zum Funkamateur - heißt er in 
der Welt der elektromagneti-
schen Wellen so. 

Auf den Geschmack kam 
Stoppert mit 15 Jahren. Da-
mals, es war kurz nach dem 
Krieg, lebte er in einem Ham-
burger Kinderdorf und baute 
dort sein erstes Radio. „Ich ha-
be mir zwei gebogene Bleche 
und zwei Röhren genommen 
und daraus ein Gerät gebas-
telt. Es hat funktioniert", erin-
nert er sich. Die Sache mit 
dem selbst gebauten Radio ge-
fiel ihm, Stoppert besorgte 
sich das Buch „Der Kurzwel-
lenamateur" und tauchte ein 
in die Welt des Amateurfunks. 
Bis heute hat sie ihn nicht los- 

ceiver-Geräte und Funkscan-
ner, einen Funkfernschreiber, 
dazwischen Tausende geflick-
te Kabel - der kleine Dachbo-
den im Aprikosenweg ist voll 
davon. Auffällig sind auch die 
drei Uhren mit verschiedenen 
Zeitzonen an seiner Wand. 
„Damit ich niemanden we-
cke", sagt der Hobbyfunker. 
Auf dem Hausdach hat Stop-
pen eine riesige Antenne an-
gebracht. „Sie ist jetzt auf 225 
Grad in Richtung Südamerika 
ausgerichtet", sagt der 71-Jäh-
rige. Denn seit er seine Lizenz 
hat, funkt Stoppen am liebs-
ten mit Brasilien. Dort lebte 
lange die Mutter seiner Ehe-
frau. „Anfangs hat meine Frau 
beim Funken übersetzt, dann 
habe ich in den 80er-Jahren 
selbst etwas Portugiesisch 
und ein bisschen Spanisch ge-
lernt", erzählt Stoppert. 

So konnte er sich mit sei-
nen Funkerkollegen fortan auf 
„Portignol" unterhalten. „Das 
ist meine Mischung aus Portu-
giesisch und „Espanol", damit 
bin ich bisher gut durchge-
kommen " Mit Südfranzosen, 
Italienern, Spaniern, Argenti-
niern und natürlich Brasilia-
nern hat er sich schon in die-
ser Sprache unterhalten. Über 
das Wetter, den Heimatort 
oder die Kinder. „Politische 
Themen sind auf Funk tabu, 
da kann man großen Ärger be-
kommen", erzählt Stoppen. Er 
berichtet von Stör- und Pras-
selgeräuschen, die nordkorea-
nische und chinesische Trans-
ceiver aussenden, um Fre-
quenzen zu stören. 

Mit einem Funkkontakt aus 
dem brasilianischen Porto 
Alegre hat sich mit der Zeit 

Geesthacht (k1). Die Schauspieler 
um Regisseurin Sabine Thie-
me proben schon seit Mona-
ten fleißig: am Sonnabend, 26. 
Februar, feiert die Geesthach- 

sogar eine Freundschaft ent-
wickelt. „Bei unserem ersten 
Gespräch stellte sich heraus, 
dass sein Vater aus Soltau 
stammte", erinnert sich Stop-
pert. Der Brasilianer und seine 
Frau kamen zu Besuch nach 
Geesthacht und auch Hans-
Joachim Stoppert und seine 
Frau flogen nach Brasilien. Im-
mer wieder macht Stoppert 
im Äther die Erfahrung, wie 
klein die Welt ist. Er erzählt 
von einem Funkkontakt nach 
Chile. Der südamerikanische 
Funker  wollte Stopperts 
Standort wissen. „Geesthacht, 
kennen Sie sowieso nicht", 
antwortete Stoppert. Doch 
siehe da: Stopperts chileni-
scher Funkpartner stammte 
aus Wentorf. 

Wie die meisten deutschen 
Amateurfunker gehört Stop-
pert dem DARC, dem Deut-
schen Amateur Radio Club, an 
und geht regelmäßig zu den 

► Amateurfunker können auf 
verschiedenen Frequenzberei-
chen senden: Im Lang-, Mittel-, 
Kurz- und Ultrakurzwellen- bis 
hinauf in den Gigahertz-Bereich 
stehen so genannte Amateur-
bänder zur Verfügung. Längere 
Funkwellen folgen der Erd-
krümmung. Dies nennt man 
Bodenwelle. Kurzwellen, wer-
den durch hohe Luftschichten 
der Ionosphäre reflektiert. Dies 
nennt man Raumwelle. 
► Die Mutter des Funkens ist 
das Morsen, also die Telegrafie. 
Der Sprechfunk, also die Telefo-
nie, ist wohl die üblichste Korn-
munikationsart. Außerdem gibt 
es diverse Bildübertragungs- 

ein Dorn im Auge. Aus Angst 
um ihr Erbe stecken sie die 
Stiefmutter in eine Nerven-
heilanstalt. Doch Mrs. Savage 
schließt schnell Freundschaf- 

Treffen der Ortsverbände Bü-
cken oder Sachsenwald. Hier 
versucht er, mit seinen Mit-
streitern, auch die Jugend für 
das Amateurfunken zu begeis-
tern. Doch in Zeiten von E-
Mail, Chat und Skype ist das 
keine leichte Aufgabe. „Nur 
noch wenige wollen das Fun-
ken lernen", sagt der Vater 
zweier erwachsener Töchter. 
Auch sein Enkel Thilo hat nur 
mäßig Interesse. „Ich höre 
manchmal zu, wenn Opa mit 
Brasilien funkt. Aber ich gehe 
eher ins Internet", sagt der-  13-
Jährige. 

Sein Großvater nimmt's ge-
lassen. Für den 71-Jährigen ist 
es immer wieder faszinierend, 
in seiner kleinen Dachkam-
mer die Tür hinter sich zuzu-
ziehen, sein Funkgerät anzu-
schalten und sich irgendwo 
zwischen Frankreich und Chi-
le in ein Gespräch einzuklin-
ken. 

verfahren von Faksimile bis 
Fernsehen. Seit Kurzem werden 
digitale Übertragungsverfahren 
für die Funker immer wichtiger. 
► Der DARC, Deutscher Ama-
teur Radio Club e.V., ist der 
größte Dachverband in 
Deutschland. Rund 80 000 
lizenzierte Funkamateuregibt 
es in der Bundesrepublik, etwa 
zwei Millionen weltweit. Um die 
Lizenz zum Funken zu erwer-
ben, müssen die Anwärter eine 
Prüfung über ihr Wissen in der 
Funktechnik, der Elektronik und 
Funkvorschriften bei der Bun-
desnetzagentur ablegen. 

www.darc.de 

„DF 7 HS" grüßt den Rest der Welt 
AMATEURFUNKER  Hans-Joachim Stoppert erlebt im Äther immer wieder Überraschungen 

gelassen. Nicht als er seine 
Ausbildung zum Fernmelde-
techniker machte, nicht als er 
seine Frau kennenlernte, 1963 
zu ihr nach Geesthacht zog 
und im Helmholz-Zentrum zu 
arbeiten anfing. 

Nachdem Stoppert seine 
Lizenz zum Funkamateur hat-
te, legte er richtig los. Und rüs-
tete auf: Verschiedene Trans- 

Sie senden auf verschiedenen Frequenzen 


